
Infantilität, Extremismus und Hysterie
– Greta Thunbergs „Smile for future“-
Klimagipfel in Lausanne

Kürzlich tagte eine Strategie-Konferenz der Fridays for future-Demonstranten
in der französischen Schweiz mit etwa 450 Teilnehmern aus 37 Ländern.
Interessanterweise berichten viele Medien nicht nur wie üblich affirmativ,
sondern beleuchten auch interne Streitigkeiten. Die Schweizer Presse, das
neue „Westfernsehen“, ist erwartungsgemäß am besten. Hier: der Blick.

Das Blatt berichtet, daß die Teilnehmer nicht nur inhaltlich erbittert über
delikate Punkte stritten. So wollten einige FFFler unbedingt radikaler werden
und wie andere Organisationen, z.B. Extinction Rebellion, kriminell werden
(wir berichteten).

Offenbar sind große Teile der Bewegung nicht nur Klimaschützer, sondern
wollten auch noch andere revolutionäre Objekte „retten“. Ein deutscher
Teilnehmer meint daher:

„Der Konsens ist: Der Kapitalismus muß weg.“

Zum Glück sind die Osteuropäer unter den Konferenzteilnehmern, wenn man von
ihrer fixen Klima-Idee absieht, noch bodenständig und äußerten ihre
historisch bedingten Ängste vor deutschen Kommunismus-Ideen.

Auch ganz allgemein schienen die Anwesenden politisch recht heterogen zu
sein. Es gab sehr viele, teils sehr spezielle Forderungen, auf die man sich
kaum einigen konnte.

Eher amüsant war die Kritik am Tagungsland Schweiz, das bekanntermaßen eines
der teuersten Europas ist. Warum man daher gerade Lausanne als Konferenzort
wählte, ist schwer nachvollziehbar. Vielleicht, um das Gefühl des Eliteseins
zu erzeugen? Die UNO und das Weltwirtschaftsforum schätzen ja eidgenössische
Schauplätze. Übersehen hatte man dabei allerdings die meist sehr beschränkten
Mittel gerade der Osteuropäer und die Tatsache, daß die Schweiz nicht
Mitglied der Europäischen Union ist und daher kaum bezahlbare sogenannte
Roaming-Gebühren fürs mobile Internet anfielen. Das Essen immerhin war für
die Teilnehmer wohl gratis oder in der Konferenzgebühr enthalten. Dafür
schmeckte es den verwöhnten Kindern nicht, weil nicht „abwechslungsreich“
genug.

Ein weiterer grotesk-amüsanter Punkt in der Berichterstattung war das
Bedürfnis der Teilnehmer, über ihre Gefühle statt über die Planung zu
sprechen. Das geht soweit, daß jeder, der sich „unwohl“ fühlte und mit den
Händen ein Dächlein formte, sofort seine Befindlichkeiten kundtun durfte.
Offenbar gab es auch viel Anlaß für emotionale Konflikte, da ein Mädchen
weinend aus dem Plenum lief und sich im Flur auf den Boden warf. Greta und
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andere folgten ihr und trösteten die Mitstreiter. Damit die Journalisten
davon nicht allzu viel mitbekamen, wurden sie laut Welt auf Gretas
persönliche Weisung „aus dem Saal geworfen“. Konkret meldet das Blatt:

Sie machte die Medien für die schlechte Stimmung auf dem Kongress
verantwortlich und rief deshalb dazu auf, die Journalisten
auszuschließen, „weil sie es sonst so darstellen, als hätten wir
Streit“.

Nun, hatten sie ja auch. Greta Thunberg scheint trotz ihrer 16 Lenze schon
einiges über postdemokratische PR gelernt zu haben. Aber bitte: Uns
„Klimaleugnern“ kann es nur recht sein, wenn die Totengräber unserer
Industriezivilisation sich bei den ihnen sonst treu ergebenen Medien
selbständig unbeliebt machen. Vielleicht merken die Aktivisten in den
Redaktionen ja dann etwas.

Nebenbei: Der Pro7-Star Joko Winterscheidt schaute auch kurz bei der
Konferenz vorbei. Die Kollegen von Große Freiheit TV haben seine Stippvisite
zum Anlaß genommen, sich anzuschauen, ob er selber klimafreundlich lebt.
Instagram lieferte hier ähnlich wie im Fall von #langstrecken-Luisa höchst
interessante Resultate.

Fazit: Die Teilnehmer der Konferenz zeigten das typische Verhalten verzogener
Millennials, das wir von den FFF-Kindern in Deutschland kennen. Ichbezogen,
konsumverwöhnt, undiszipliniert, unkritisch gegenüber extremistischen
Gesinnungen, und hysterisch. Mit solchen Persönlichkeiten ist kein Staat zu
machen, nur eine Krise. Man fragt sich allerdings, wie derart labile und
unselbständige Menschen die kommende hausgemachte Krise meistern wollen.

Greta schaute sich nach Lausanne unser Hambach an und macht sich nun per
Hochseeyacht auf den Weg in die USA, wo sie Präsident Donald Trump nicht
treffen will. Wir berichten noch.

Auch der kritische Philosoph Dushan Wegner, ein gebürtiger Osteuropäer und
somit bodenständig, analysiert die Gretakonferenz auf seiner Seite sehr
schön:

Lasset die Kinder doch Kinder sein!
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